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Lagebericht
Erfolg bei der Vermittlung von Bankeinlagen in Lebensversicherungsverträge 
und marktbedingter Rückgang im Fondsgeschäft

Konjunkturbelebung in der zweiten 
Jahreshälfte 2009 und Erholung  
der internationalen Finanzmärkte
Der Erholungsprozess der deutschen Wirtschaft hat im 
Jahr 2009 spürbare Fortschritte gemacht, nachdem die 
konjunkturelle Dynamik in Deutschland im Zuge der welt-
wirtschaftlichen Abkühlung deutlich verloren hatte. Das 
reale Bruttoinlandsprodukt ist im Jahresdurchschnitt 2009 
um 4,9 % zurückgegangen. Die Auswirkungen der konjunk-
turellen Eintrübung der Weltwirtschaft sowie die krisen-
hafte Verschärfung an den internationalen Finanzmärkten 
prägten die deutsche Wirtschaft im ersten Halbjahr. Ab der 
Jahresmitte profitierte die Konjunktur zwar wesentlich vom 
anziehenden Exportgeschäft, erfuhr aber auch dämpfende 
Einflüsse vonseiten des privaten Konsums, insbesondere 
durch das Auslaufen der staatlichen Umweltprämie beim 
Neuwagengeschäft. Nach einem Sinken der Verbraucher-
preise in den ersten zwei Quartalen konnte seit Juli wieder 
eine Steigerung, insbesondere durch steigende Rohöl- und 
Verbrauchsgüterpreise, beobachtet werden. Der Arbeits-
markt erwies sich als erstaunlich robust, wodurch sich die 
Arbeitslosenquote im Vergleich zum Vorjahr um lediglich 
0,5 Prozentpunkte verschlechtert hat. 

Die internationalen Finanzmärkte hatten auch 2009 mit 
den Auswirkungen der Erschütterungen des globalen 
Finanzsystems und der Zahlungsunfähigkeit von Banken zu 
kämpfen. Insbesondere die hohe Liquidität und das Sicher-
heitsbestreben führten zu einer angepassten Geschäfts- 
politik der Kreditinstitute mit einer restriktiven sicherheits-
bewussten Kreditvergabe und der Investition in sichere 
Kapitalmarkttitel. Die Aktienmärkte zeigten nach der Erho-
lung der Konjunktur und der positiven Zukunftsaussichten 
einen grundsätzlichen Aufwärtstrend im Jahresverlauf, 
nachdem sie zum Jahresende 2008 massiv unter Druck ge-
raten waren. Die Anleihemärkte erlebten durch die Finanz-
krise und die daraus resultierenden kräftigen Zinssenkun-
gen unterschiedliche Reaktionen. Durch das Sicherheits-
bedürfnis der Anleger profitierten insbesondere Bund und 
Länder als Emittenten bei Zinssätzen, die weit unter denen 
der Pfandbriefe bzw. Corporate Bonds gehandelt wurden.

Die erweiterten Maßnahmen des Eurosystems zur Unter-
stützung der Kreditvergabe und die umfangreichen Leit-
zinssenkungen der EZB seit Herbst 2008 in Reaktion auf 
den rasch nachlassenden Inflationsdruck haben die Ver-
fügbarkeit von Liquidität und die Erholung der Wirtschaft 
im Euroraum gestützt. Die Geldmarktsätze, die Spreads an 
den Geldmärkten und die Zinssätze für Bankkredite sind in 

der Folge merklich zurückgegangen. Der Zinssatz für das 
Hauptfinanzierungsgeschäft wurde insgesamt viermal ge-
senkt. Seit dem 7. Mai 2009 liegt der Satz bei 1,0 %,  
gegenüber dem Höchststand von 2,5 % Anfang des Jahres 
2009.

Das Kreditgeschäft inländischer Banken mit den privaten 
und institutionellen Kreditnehmern hat sich deutlich abge-
schwächt. Vor dem Hintergrund der Finanzkrise hat dies zu 
der Befürchtung einer Kreditklemme geführt. Dabei besteht 
die Hauptsorge darin, dass eine solche Kreditangebots-
beschränkung entweder die konjunkturelle Schwäche spür-
bar verstärken oder eine sich abzeichnende realwirtschaft-
liche Erholung behindern könnte. Das Zinsniveau ist im 
Laufe des Jahres weiter gesunken, insbesondere bei den 
kurzfristigen Bankeinlagen hat es sich deutlich unter 1,0 % 
bewegt. 

Erfolg bei der Vermittlung von  
kurzfristigen Bankeinlagen in 
Versicherungsverträge sowie der 
marktbedingte Rückgang im  
Fondsgeschäft führten zum  
Rückgang im verwalteten Vermögen 
für Retail-Kunden
Die AXA Bank AG ist Bestandteil des Vorsorge- und Ver-
mögensmanagements des AXA Konzerns und Plattform für 
die vom deutschen AXA Konzern angebotenen Bankpro-
dukte. Die Bank ist ein 100 %iges Konzernunternehmen 
der AXA Konzern AG und untersteht der Leitung von drei 
Vorständen.

Im Berichtsjahr hat die Bank ihre Strategie hin zu der 
Gewinnung von vermögenden Privatkunden und der damit 
verbundenen Beratung der Kunden in Anlageprodukten 
weiterverfolgt. 

In diesem Geschäftssegment deckt die AXA Bank mit den 
Produkten ZinsPlus, einem täglich fälligen Tagesgeldkonto, 
und Festgeld die Wünsche der Kunden im kurz- und mittel-
fristigen Bereich ab. Zur mittel- bis langfristigen Geldanlage 
bei der AXA Bank steht den Kunden mit der fondsgebunde-
nen Vermögensverwaltung ebenfalls ein geeignetes Produkt 
zur Verfügung. Zusätzlich beinhaltet die Produktpalette der 
AXA Bank das kurz- bis mittelfristig ausgerichtete Produkt 
konto360°. Es handelt sich dabei um einen Bestandteil 
des ganzheitlichen Beratungskonzeptes plan360° des AXA 
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Konzerns, mit dem die Bedürfnisse der Kunden für eine 
optimale Ruhestandsplanung durch zugeschnittene 
Anlage-, Versicherungs- und Vorsorgeprodukte abgedeckt 
werden sollen. Darüber hinaus fungiert die Bank als 
Depotverwalter für von Kunden gekaufte Fonds. Den 
Kunden stehen Fonds von insgesamt 30 Kapitalanlage- 
gesellschaften zur Auswahl.

Im Finanzierungsbereich steht die Bank ihren Kunden mit 
klassischen Bankprodukten wie Immobilienfinanzierungen 
und voll besicherten Privatdarlehen (Raten- und Abruf-
kredite) zur Verfügung.

Die Vertriebspräsenz wird durch rund 4.600 Exklusivver-
mittler der AXA sowie der DBV-Winterthur und durch rund 
6.000 unabhängige Makler gesichert. Diese werden von 
den Vorsorgeberatern des AXA Konzerns unterstützt.

In Absprache mit AXA Konzern wurden im Frühjahr im 
Rahmen einer Hochzinskampagne ca. 430 Mio. Euro 
Gelder hereingenommen.

Aufgrund der strategischen Fokussierung auf Anlagepro-
dukte im Vorjahr, die zu erheblichen Neugeschäfts- und Be-
standssteigerungen bei den kurz- und mittelfristigen Anlage-
produkten Festgeld und konto360° geführt hat, konnten 
im Rahmen der Konzernstrategie 290 Mio. Euro Bankein-
lagen in Lebensversicherungsverträge vermittelt werden, 
zu Lasten des Geschäftsvolumens der Bank im Geschäfts-
jahr 2009. Über alle Anlageprodukte hinweg sank des- 
wegen das verwaltete Vermögen um rund 20 % auf 985 Mio. 
Euro.

Im Rahmen der Integration der Gesellschaften des DBV 
Winterthur Konzerns in den deutschen AXA Konzern wurde 
in 2009 die DBV-Vermittlungsgesellschaft mbH für 
Versicherungen & Vermögensbildung (DVV), eine 100 %ige 
Tochtergesellschaft der DBV Winterthur Holding AG, mit der 
AXA Bank AG verschmolzen. Die Tätigkeitsschwerpunkte 
der DVV lagen in der Beratung und Vermittlung von Invest-
mentprodukten externer Kapitalanlagegesellschaften so-
wie Banken und werden von der AXA Bank fortgeführt.

Insgesamt erzielte die Bank aus der normalen Geschäfts-
tätigkeit, trotz des positiven Steuereffektes aus der erst-
maligen Anwendung der steuerlichen Organschaft mit der 
Konzern AG, aufgrund höherer Verwaltungskosten und 
einem Anstieg der Risikovorsorge ein negatives Ergebnis 
von 4,6 Mio. Euro.

Der Bilanzgewinn wird nach Ausgleich des Verlustes durch 
die AXA Konzern AG mit 3.082,15 Euro ausgewiesen und 
resultiert aus dem Gewinnvortrag.

Bilanz 
Zum Jahresende 2009 beliefen sich die Forderungen an 
Kunden auf 440,0 Mio. Euro (2008: 460,0 Mio. Euro). Die 
Forderungen bestehen im Wesentlichen mit 254,4 Mio. 
Euro (2008: 271,2 Mio. Euro) aus Immobilienkrediten. Der 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr ist auf eine verhaltene 
Nachfrage nach Wohnungsbaukrediten zurückzuführen.  
Die von der Bank vergebenen Privatdarlehen mit 56,6 Mio. 
Euro (2008: 56,9 Mio. Euro) sowie Policendarlehen mit 
136,5 Mio. Euro (2008: 139,2 Mio. Euro) waren leicht rück-
läufig.

Die Forderungen gegenüber Kreditinstituten betrugen zum 
31. Dezember des Geschäftsjahres 280,9 Mio. Euro (2008: 
807,2 Mio. Euro). Der Rückgang resultiert im Wesentlichen 
aus dem starken Abfluss der Kundeneinlagen, bedingt durch 
fällige Termingelder, und dem Ankauf von Wertpapieren.

Der Wertpapierbestand belief sich Ende 2009 auf  
256,0 Mio. Euro gegenüber 12,4 Mio. Euro im Vorjahr und 
ist mit zwei Wertpapieren dem Anlagevermögen sowie mit 
den restlichen Wertpapieren dem Umlaufvermögen zuge-
ordnet. In diesem Betrag enthalten ist eine Floating-Rate-
Note einer spanischen Bank in Höhe von 7,4 Mio. Euro 
(Nominalbetrag/Anschaffungskosten: 10,0 Mio. Euro), die 
aufgrund der voraussichtlich nachhaltig negativen Entwick-
lung auf dem spanischen Immobilienmarkt mit 0,1 Mio. 
Euro abgeschrieben wurde. 

Die Einlagen unserer Privatkunden haben fast ausschließ-
lich kurzfristigen Charakter und lagen zum Jahresende mit 
690,4 Mio. Euro deutlich unter dem Vorjahreswert von 
913,3 Mio. Euro. Wesentliche Rückgänge waren dabei vor 
allem im Bereich der Festgelder in Höhe von 388,5 Mio. 
Euro zu verzeichnen, die teilweise durch die Zuwächse im 
Produkt konto360° in Höhe von 277,2 Mio. Euro kompen-
siert werden konnten.

Die fondsgebundene Vermögensverwaltung sank um 16,8 % 
auf 87,2 Mio. Euro; im klassischen Depotgeschäft er- 
mäßigten sich die verwalteten Bestände um 2,3 % auf 
207,2 Mio. Euro.

Über alle Anlageprodukte hinweg sanken die Kapitalanla-
gen von Privatkunden um 19,9 % auf insgesamt 984,8 Mio. 
Euro. 

Zur Refinanzierung des langfristigen Kreditgeschäftes wur-
den bis Mitte 2009 Kreditforderungen an die AXA Lebens-
versicherung AG verkauft. Darüber hinaus erfolgt die 
Refinanzierung durch Schuldscheindarlehen. Die Liquidität 
im kurzfristigen Bereich wird bis zum Verkauf der Kredit-
forderungen durch die Aufnahme kurz- und mittelfristiger 
Geldhandelsgeschäfte gesichert. Die Liquidität der Bank 
war im Geschäftsjahr stets gewährleistet.
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Das Eigenkapital stieg bedingt durch den DVV Merger um 
0,1 Mio. Euro im Vergleich zum Ende des letzten Geschäfts-
jahres. Der Jahresfehlbetrag in Höhe von 4,6 Mio. Euro 
wurde aufgrund des Beherrschungsvertrages durch die 
AXA Konzern AG ausgeglichen. Der gemäß SolvV definierte 
Maßstab für die Eigenkapitalunterlegung risikogewichteter 
Aktiva – der Solvabilitätskoeffizient – betrug zum 31. De-
zember 2009 16,9 %. Er lag stets über der vorgeschriebe-
nen Mindestrelation von 8 %. Die Liquiditätskennzahl gemäß 
LiqV betrug zum 31. Dezember 2009 4,79 %.

Ertragslage der Bank
Das Zinsergebnis ist gegenüber dem Vorjahr mit 14,2 Mio. 
Euro (2008: 14,4 Mio. Euro) im Wesentlichen konstant  
geblieben. Ein rückläufiges Ergebnis im Baufinanzierungs-
bereich sowie geringere Zinserträge aus Privatdarlehen 
aufgrund einer unterjährigen Konditionsanpassung konn-
ten durch gestiegene Margenerträge bei der Anlage von 
liquiden Mitteln aus dem Kunden-Einlagengeschäft am 
Geldmarkt und 3,7 Mio. Euro Zinsausgleich von der AXA 
Konzern AG für die Hochzinskampagne nicht kompensiert 
werden.

Das Provisionsergebnis ist mit 1,2 Mio. Euro gegenüber 
1,1 Mio. Euro im Vorjahr nahezu unverändert. Die Erträge 
im Investmentgeschäft sind um 0,7 Mio. Euro auf 2,3 Mio. 
Euro gesunken, darüber hinaus ergaben sich einmalige Pro-
visionserträge aus dem DVV Merger in Höhe von 1,9 Mio. 
Euro. Das allgemeine Provisionsergebnis aus dem eigenen 
Kreditgeschäft ist im Wesentlichen durch die Entscheidung, 
keine weiteren Forderungen zu verkaufen, und den einmali-
gen Umgliederungseffekt der Kreditverwaltungsgebühren 
an die AXA Konzern AG um 1,8 Mio. Euro gefallen. Der 
Nettoprovisionsaufwand im Einlagengeschäft ist aufgrund 
der Volumenrückgänge um 0,5 Mio. Euro gesunken. 

Die Verwaltungsaufwendungen haben sich bedingt durch 
2,2 Mio. Euro Umgliederungseffekt der Kreditverwaltungs-
gebühren an die AXA Konzern AG aus dem Provisions-
ergebnis in die Kosten und die Kostenbelastung aus dem 
DVV Merger in Höhe von 1,2 Mio. Euro sowie 0,9 Mio. Euro 
anfallende Beratungskosten um 4,9 Mio. Euro auf 20,4 Mio. 
Euro erhöht.

Unter Berücksichtigung von Eingängen auf abgeschriebene 
Forderungen sowie von Direktabschreibungen beläuft sich 
das Risikoergebnis auf 2,0 Mio. Euro und liegt damit um 
0,8 Mio. Euro über dem des Vorjahres. Dieser Anstieg ist 
u. a. auf die höhere Risikovorsorge im Baufinanzierungs-
geschäft zurückzuführen.

Das Risikoergebnis aus dem Wertpapiergeschäft war durch 
die Abschreibung des Wertpapiers Caja de Ahorros de 
Valencia, Castellon y Alicante (Bancaja) geprägt. Aufgrund 
der voraussichtlich nachhaltigen negativen Entwicklung auf 
dem spanischen Immobilienmarkt hat die Bank vorsichts-
halber das Wertpapier in Höhe von 0,1 Mio. Euro abge-
schrieben.

Insgesamt erzielte die Bank aus der normalen Geschäfts-
tätigkeit, trotz des positiven Steuereffektes aus der erst-
maligen Anwendung der steuerlichen Organschaft mit der 
AXA Konzern AG, aufgrund höherer Verwaltungskosten und 
einem Anstieg der Risikovorsorge ein negatives Ergebnis 
von 4,6 Mio. Euro. Der Bilanzgewinn wird nach Ausgleich 
des Verlustes durch die AXA Konzern AG mit 3.082,15 Euro 
ausgewiesen und resultiert aus dem Gewinnvortrag.

Bis zur Aufstellung des Lageberichtes hat sich die Ent-
wicklung, wie im Ausblick des Vorstandes dargestellt, fort-
gesetzt.

Beziehungen zu verbundenen 
Unternehmen
Seit dem 15. Mai 2003 besteht ein Beherrschungsvertrag 
mit der AXA Konzern AG als herrschender Gesellschaft. 
Zusätzlich besteht seit dem 14. Dezember 2009 ein 
Gewinnabführungsvertrag mit der AXA Konzern AG.

Risikobericht für 2009
Grundlagen
Als Bank ist es unser Kerngeschäft, kontrolliert Risiken 
entsprechend renditeorientierter Vorgaben einzugehen. Ein 
zentraler Erfolgsfaktor ist die Fähigkeit, die aus der 
Geschäftstätigkeit resultierenden Chancen und Risiken zu 
erkennen und zu nutzen. Auf der Basis der Risikomessung 
und unter Berücksichtigung der aufsichtsrechtlichen und 
ökonomischen Kapitalausstattung sollen geeignete Steue-
rungs- und Überwachungsprozesse die langfristig positive 
Entwicklung sicherstellen. Der Erfolg der Bank hängt somit 
wesentlich von der Fähigkeit ab, die eingegangenen Risiken 
wirksam zu erkennen, zu steuern und zu überwachen. Dies 
ist die Aufgabe des Risikomanagements.

Die Basis stellt die vom Vorstand aufgestellte und mit dem 
Aufsichtsrat abgestimmte Geschäfts- und Risikostrategie 
dar, die sich konsequent von der AXA Konzernstrategie  
ableitet. Hierbei wird seit dem Geschäftsstart ein konser-
vativer Geschäftsansatz als oberstes Prinzip der Risiko-
begrenzung zugrunde gelegt.

Risikostrategie
Im Sinne eines konservativen Geschäftsansatzes betreibt 
die AXA Bank ausschließlich standardisierte und risiko-
arme Bankgeschäfte mit privaten Kunden. Hierbei konzen-
triert sie sich auf Eigenheimfinanzierungen und besicherte 
Privatdarlehen sowie das Einlagengeschäft, Depotführung 
für Investmentfonds und eine fondsbasierte Vermögens-
verwaltung.
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Die Bank betreibt ein aktives Liquiditätsmanagement,  
verzichtet aber auf spekulativen Geldhandel und führt kein 
Handelsbuch. Auch bei den Zinsänderungsrisiken im 
Rahmen des Asset Liability-Managements verfolgen wir 
einen konservativen Ansatz. 

Für die Einführung neuer Produkte oder auf neuen Märkten 
ist ein Produkteinführungsprozess etabliert, bei dem das 
Risikomanagement und die Revision entscheidend mit- 
wirken.

In der Risikostrategie sind als wesentliche Risiken die 
Adressenausfallrisiken, Marktpreisrisiken im Anlagebuch, 
Liquiditätsrisiken und operationelle Risiken definiert. Die 
Adressenausfallrisiken unterteilen wir in Kreditrisiken, Län-
derrisiken und Counterparty-Risiken. Bei den Marktpreis-
risiken steuern wir die Zinsänderungsrisiken im Anlage-
buch und die Spreadrisiken. Liquiditätsrisiken unterteilen 
wir in dispositive und strukturelle Risiken. Die Steuerung 
der dispositiven Liquidität sichert die jederzeitige Zahlungs-
fähigkeit. Strukturelle Liquiditätsrisiken werden im Rahmen 
des Asset-Liability-Managements gesteuert. Die wesent-
lichen Risiken werden durch Risikolimite im Rahmen der 
Risikotragfähigkeit gezielt gesteuert. Die Risikotragfähigkeit 
wird durch die Gegenüberstellung von Risikopotenzial und 
Risikodeckungsmasse nachgewiesen. Das Risikopotenzial 
wird auf der Basis der definierten Stressszenarien ermit-
telt, die eine Betrachtung der Konzentrationsrisiken mit 
einschließt.

Risikogrundsätze
Zur Beherrschung und Kontrolle der Risiken hat die AXA 
Bank neben der Verantwortung der Geschäftsleitung, die 
die Festlegung angemessener Strategien und die Einrich-
tung angemessener interner Kontrollverfahren umfasst, 
eine klare Organisationsstruktur, mit der die Rollen und 
Verantwortlichkeiten aller am Risikoprozess Beteiligten klar 
definiert sind.

Durch sinnvolle und risikoadäquate Aufgabenteilung  
zwischen den beteiligten Bereichen erfolgt eine Funktions-
trennung, um die Objektivität sicherzustellen und gleich-
zeitig Interessenkonflikte zu vermeiden.

Ein einheitlicher Prozess zur Festlegung von Limiten gilt für 
alle relevanten und quantifizierbaren Risikoarten und ent-
hält die Messung und laufende Überwachung der Risiken. 
Quantifizierbare Risiken werden durch Risikolimite begrenzt. 
Der Vorstand genehmigt die Risikolimite, die in die öko- 
nomische Risikotragfähigkeitsberechnung einfließen. Das 
Risikocontrolling verantwortet die Identifikation, Analyse 
und Messung der Risiken und überwacht und aktualisiert 
die Risikoparameter und Risikomodelle.

Risikosteuerung
Um die Qualität der Risikosteuerung sicherzustellen, werden 
die im Rahmen der Messung, Steuerung und Zusammen-
führung aller Risikoarten eingesetzten Verfahren konti- 
nuierlich weiterentwickelt und an die sich ändernden Markt-
gegebenheiten angepasst. 

Die Strategien werden von der Geschäftsleitung jährlich 
überprüft und mit dem Aufsichtsrat erörtert. Anpassungen 
erfolgen unter Berücksichtigung der gesetzlichen Anforde-
rungen.

Als oberstes Prinzip zur Risikobegrenzung wird ein konser-
vativer Geschäftsansatz zugrunde gelegt. Risiken werden 
nur in einem angemessenen Chancen-Risikoverhältnis ein-
gegangen. Die eingegangenen Risiken werden regelmäßig 
überwacht und durch interne Limite gesteuert und begrenzt. 
Die Limite sind aus der Risikodeckungsmasse abgeleitet 
und sichern die Risikotragfähigkeit.

Beobachtungskennzahlen und davon abgeleitete Frühwarn-
indikatoren und kritische Werte ermöglichen das frühzeitige 
Erkennen von Risiken und die Einleitung von Steuerungs-
maßnahmen.

Die Simulation von verschiedenen Szenarien für die wesent-
lichen Risiken dient dem Quantifizieren des möglichen 
Risikos. Die Bank betrachtet je Risikoart ein Normal-, Belas-
tungs- und Stressszenario. Die Ergebnisse der Stress-
szenarien fließen in die Berechnung der Risikotragfähigkeit 
ein und ermöglichen, die Risikotragfähigkeit nachzuweisen.

Die für die wesentlichen Risiken festgelegten Maßnahmen 
für Krisensituationen und die Ad-hoc-Berichterstattung bei 
der Erreichung von Frühwarnindikatoren und kritischen 
Werten sichern den notwendigen Informationsfluss und die 
strukturierte Bewältigung von Krisensituationen.

Die interne Revision überwacht als unternehmensinterne 
Stelle und im Auftrag des Vorstandes die Betriebs- und 
Geschäftsabläufe, das Risikomanagement und Risiko-
controlling sowie das Interne Kontrollsystem (IKS). Unter 
Wahrung ihrer Unabhängigkeit wird die interne Revision 
auch beratend und projektbegleitend tätig.

Risikosteuerungs- und 
Risikocontrollingprozess
Im Rahmen des Risikosteuerungs- und Risikocontrolling-
prozesses werden Risiken frühzeitig erkannt und in ihrer 
Wirkungsweise analysiert. Das Risikocontrolling nimmt 
eine quantitative und qualitative Einschätzung der Risiken 
vor. Die quantifizierbaren Risiken werden in der Risikotrag-
fähigkeitsberechnung zusammengeführt.

Alle Limite werden im Rahmen des Kapitalallokationspro-
zesses abgeleitet und über einheitliche Limitstrukturen auf 
Einzelrisikolimite verteilt.
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Die genehmigten Limite aller Risikoarten werden laufend 
überwacht und einer qualitativen Kontrolle unterzogen. Die 
operationellen Risiken werden durch regelmäßige Über-
prüfung der Systeme, Prozesse, Produkte und Aktivitäten 
hinsichtlich potenzieller Risiken für den laufenden Geschäfts-
betrieb ermittelt.

Im Rahmen der Risikosteuerung werden geeignete Strate-
gien und Maßnahmen zur Risikobegrenzung getroffen. Die 
aktive Risikosteuerung umfasst Maßnahmen zu Risiko-
diversifikation, Risikotransfer und Risikovorsorge. Zur  
passiven Risikosteuerung hat die Bank Risikovermeidungs-
strategien und Risikominderungsstrategien entwickelt.

Regelmäßig werden Aufsichtsrat, Geschäftsleitung und die 
Fachverantwortlichen innerhalb des Konzerns und der 
Bank über die Ergebnisse des Risikocontrollings, über die 
Adressenausfall-, Marktpreis- und Liquiditätsrisiken sowie 
die operationellen Risiken informiert. 

Das Risikomanagement fasst die Risikoarten zusammen 
und ermittelt die aktuelle Risikostruktur, Risikoauslastung 
und Risikotragfähigkeit.

Zusätzlich wurde ein Frühwarnsystem entwickelt, das aus 
Beobachtungskennzahlen für die einzelnen Risikoarten  
besteht, von denen Frühwarnwerte und kritische Werte ab-
geleitet werden. Die Erreichung der Frühwarnwerte und  
kritischen Werte löst Ad-hoc-Mitteilungen aus, die die Be-
richterstattung abrunden.

Im Rahmen dieser Berichterstattung schlägt das Risiko-
management gezielte Maßnahmen zur Risikosteuerung vor 
und dokumentiert deren Wirksamkeit.

Risikokapitalsteuerung
Um die Risikotragfähigkeit zu beurteilen, wird die Summe 
der aktuell gemessenen Einzelrisiken vierteljährlich mit der 
Risikodeckungsmasse abgeglichen. Die Risikotragfähigkeit 
ist gegeben, solange die Summe der Risiken aus den ein-
zelnen Risikoarten die Risikodeckungsmasse nicht über-
schreitet.

Die Risikodeckungsmasse setzt sich zusammen aus ge-
zeichnetem Kapital, Kapital- und Gewinnrücklagen, abzüg-
lich stiller Lasten und erwarteter Verluste.

Zur Steuerung der Risikoarten wurden für die Einzelrisiken 
Risikolimite definiert. Die Addition dieser Einzelwerte stellt 
die Risikoobergrenze dar. Die Risikolimite werden jährlich 
durch das Risikomanagement überprüft und mit dem Vor-
stand abgestimmt.

Die Risikoauslastung wird vierteljährlich ermittelt. Bei der 
Ermittlung der Risikoauslastung werden risikomindernde 
Korrelationseffekte nicht berücksichtigt.

Risikoarten
Als wesentliche Risiken wurden die Adressenausfallrisiken, 
die Marktpreisrisiken, die operationellen Risiken und die 
Liquiditätsrisiken definiert.

Das Adressenausfallrisiko umfasst das Bonitätsrisiko von 
Kreditnehmern und institutionellen Kontrahenten als auch 
den möglichen Verlust aufgrund eines Ausfalls vertraglicher 
Leistungen eines Geschäftspartners. Das Kreditrisiko und 
das Counterparty-Risiko von institutionellen Kontrahenten 
und Emittenten stellen das überwiegende Adressenaus-
fallrisiko dar. 

Im Kreditgeschäft erreicht die Bank die angestrebte Risiko-
begrenzung durch die Beschränkung auf den privaten 
Kunden, enge Limits von Darlehenshöhen für Kreditnehmer 
und eine Beschränkung auf die Beleihung von ausschließ-
lich wohnwirtschaftlich genutzten Immobilien bzw. durch 
bankübliche liquide Sicherheiten.

Die Risikoklassifizierung von potenziellen Kunden erfolgt 
über ein Antragsscoring. Das Scoringmodell unterstützt 
bei der Beurteilung der individuellen Kreditwürdigkeit und 
stellt eine sinnvolle Ergänzung zu den allgemeinen Bonitäts-
anforderungen im Kreditgenehmigungsprozess dar.

Der abschließende Kreditentscheidungsprozess ist größen-
abhängig gestaffelt und bezieht den Vorstand ein. Ab einer 
definierten Engagementhöhe ist der Kreditausschuss des 
Aufsichtsrates zu informieren bzw. dessen Zustimmung 
einzuholen. Im Rahmen des installierten Entscheidungs-
prozesses wird explizit auf die Trennung von Akquisitions- 
und Kreditentscheidungskompetenz geachtet. Die Bonitäts-
beurteilung wie auch die Beurteilung der Werthaltigkeit der 
Sicherheiten der Engagements wird in einem standardisier-
ten Verfahren dokumentiert. Die Risikoüberwachung um-
fasst neben einem automatisierten Mahnwesen auch die 
anlassbezogene Überprüfung der Bonitätsbeurteilung.

Zur Steuerung der Kreditrisiken hat die Bank ein Sollkredit-
portfolio definiert, das die strategischen Planzahlen der 
Geschäftsleitung in mehreren Kenngrößen abbildet. Im 
Rahmen des Kreditrisikocontrollings wird quartalsweise ein 
Kreditrisikobericht erstellt, der die Entwicklungen im Neu-
geschäft und im Bestand überwacht, kommentiert und mit 
dem Sollkreditportfolio abgleicht. So wird überprüft, ob die 
Kreditrisikostrategie eingehalten wurde. Über die Ergeb-
nisse werden Vorstand und Aufsichtsrat regelmäßig und 
ausführlich informiert, sodass eine Überwachung und 
Steuerung der Kreditrisiken gewährleistet ist.

Die Steuerung der Counterparty-Risiken von Emittenten 
und Kontrahenten erfolgt über die Vergabe von Gesamt-
limiten und Einzellimiten. Gesamtlimite begrenzen Anlage-
kategorien, Einzellimite dienen der Risikostreuung auf ver-
schiedene Emittenten und Kontrahenten. Die Limitvergabe 
erfolgt über einen definierten Vergabeprozess, der zwischen 
einem Rating-basierten Rahmen- und Einzelbewilligungs-
prozess unterscheidet. Die Bewilligung erfolgt beim 
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Rahmenbewilligungsprozess durch den Ressortvorstand, 
beim Einzelbewilligungsprozess durch den Gesamtvorstand 
mit Zustimmung des Kreditausschusses. 

Die Counterparty-Risiken werden vierteljährlich im Rahmen 
der Risikomanagement-Berichterstattung überwacht. 
Rating-Verschlechterungen von Geschäftspartnern werden 
durch Ad-hoc-Mitteilungen kommuniziert.

Das Marktpreisrisiko beinhaltet im Wesentlichen das Zins-
änderungsrisiko im Anlagebuch und die Spreadrisiken. Zur 
Messung dieser Risiken setzt die AXA Bank die Value at 
Risk-Methode ein. Der Value at Risk bezeichnet den maxi-
malen Verlust, der mit einer vorgegebenen hohen Wahr-
scheinlichkeit am Ende eines vorgegebenen Risikohorizontes 
unter normalen Marktbedingungen nicht überschritten wird.

Darüber hinaus wird die Risikoanalyse durch die Über-
wachung von Risikoindikatoren, ökonomischen Kapital- 
anforderungen und Szenarioanalysen abgerundet. Das 
Risikocontrolling ermittelt monatlich die Höhe der Markt-
preisrisiken. Ergänzend zur Berechnung des Value at Risks 
führen wir regelmäßig Stresstests durch, die das Risiko-
potenzial der Marktrisikopositionen bei extremen Markt-
bewegungen zeigen.

Unter dem dispositiven Liquiditätsrisiko wird das Risiko be-
wertet, dass die gegenwärtigen oder zukünftigen Zahlungs-
verpflichtungen nicht zeitnah oder vollständig erfüllt werden 
können. Zur Sicherstellung der jederzeitigen Zahlungsfähig-
keit führt die Bank regelmäßig Liquiditätsanalysen durch. 
Im Rahmen der neuen Mindestanforderungen an das 
Risikomanagement wird ab dem Geschäftsjahr 2010 ein 
Modell zur Steuerung der institutsspezifischen und markt-
spezifischen Liquiditätsrisiken eingeführt. Dieses Modell 
ermittelt auf der Grundlage der getroffenen Annahmen 
Normal-, Belastungs- und Stressszenarien. Definierte Limit-
korridore für Ober- und Untergrenzen generieren Steue-
rungsimpulse.

Das strukturelle Liquiditätsrisiko wird über den Liquidity 
Value at Risk gesteuert. Der Liquidity Value at Risk misst 
das Risikopotenzial aus Liquiditätsfristentransformation, 
das aufgrund von steigenden Refinanzierungsspreads 
durch Schließung von Liquiditätsgaps innerhalb einer vor-
gegebenen Haltedauer mit einer definierten Eintrittswahr-
scheinlichkeit nicht überschritten wird.

Operationelle Risiken sind die Gefahr von Schäden, die in-
folge der Unangemessenheit oder des Versagens von  
internen Verfahren, Mitarbeitern, der internen Infrastruktur 
oder infolge externer Einflüsse eintreten.

Zur Messung der operationellen Risiken wird jährlich ein 
Risikoassessment durchgeführt. Definierte Frühwarnindika-
toren sollen rechtzeitig Steuerungsimpulse generieren. 
Schadensfälle werden in der zentralen Schadensfalldaten-

bank erfasst. Die Analyse der Schadensfälle durch das 
Risikomanagement ermöglicht ein Backtesting für das  
Risikoassessment und dient als Grundlage für Maßnahmen-
planungen im Risikomanagementprozess.

Sonstige Risiken umfassen Reputationsrisiken, strate-
gische Risiken und Geschäftsrisiken. Diese Risiken werden 
als nicht wesentlich eingestuft und deshalb nicht einzeln 
überwacht. Zur Sicherstellung der Risikotragfähigkeit ist 
für schlagend werdende sonstige Risiken ein Abzugsbetrag 
als Risikolimit festgelegt worden.

Zusammenfassung
Die AXA Bank hat mit ihren Risikogrundsätzen ein solides 
Fundament für das Risikomanagement und das Risiko-
controlling gelegt. Mit dem installierten Risikomanagement-
prozess werden sämtliche wesentlichen Risiken erfasst,  
gemessen, überwacht und gesteuert sowie die operatio-
nellen Risiken im Bankgeschäft minimiert.

Die derzeit bei der Identifizierung, Beurteilung, Steuerung 
sowie Überwachung und Kommunikation aller Risikoarten 
eingesetzten Verfahren werden kontinuierlich weiterent-
wickelt und an sich ändernde Marktgegebenheiten ange-
passt. Dadurch wird eine erfolgreiche Risikosteuerung auch 
künftig sichergestellt.

Die erweiterten Anforderungen aus der Neufassung der Min-
destanforderungen an das Risikomanagement von August 
2009 wurden fristgerecht bis zum Ende des Geschäfts-
jahres umgesetzt. Hierfür wurde vom Risikomanagement 
ein neues Modell zur Steuerung der dispositiven Liquidität 
entwickelt. Des Weiteren wurden zusätzliche Stresstests 
und neue Risikomodelle eingeführt, die auch die Steuerung 
von Risikokonzentrationen beinhalten.

Mitarbeiter
Die AXA Bank beschäftigte am Ende des Berichtsjahres 
52 Mitarbeiter (2008: 43 Mitarbeiter). Die kommenden 
Herausforderungen der gesamten AXA Gruppe erfordern 
die unveränderte Bereitschaft aller Mitarbeiter zur Gestal-
tung und Veränderung in den kommenden Jahren.

Für das große Engagement und die geleistete Arbeit im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr gilt allen Mitarbeitern unser Dank.

Verbands- und Vereinszugehörigkeit
Unsere Gesellschaft ist Mitglied des Bundesverbandes 
deutscher Banken e. V. und des Arbeitgeberverbandes des 
privaten Bankgewerbes e. V. Außerdem ist die AXA Bank 
Mitglied des Einlagensicherungsfonds deutscher Banken.
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Ausblick  
auf das Geschäftsjahr 2010 
Die Prognosen für die deutsche Wirtschaft sagen für das 
Jahr 2010 kein wesentliches Wachstum voraus. Die 
Erwartungen sind trotz niedrigem Ölpreis und dem nied-
rigen Zinsniveau durch die anhaltende globale Finanzkrise 
und die damit verbundene Wirtschaftskrise weiterhin ge-
dämpft worden. Positive Auswirkungen auf den Konsum 
und die Unterstützung der inländischen Wirtschaft sollten 
jedoch die beschlossenen Konjunkturpakete der Bundes-
regierung bewirken. 

Die internationalen Finanzmärkte, die von der globalen 
Finanzkrise stark beeinflusst waren, haben sich in den 
letzten Monaten etwas beruhigt. Für das Jahr 2010 erwar-
ten wir eine normale Zinsstrukturkurve mit niedrigen Zinsen 
bei den kurzen Laufzeiten und weiterhin relativ volatile 
Aktien- und Rentenmärkte. 

Durch neue Vertriebsinitiativen prognostizieren wir für 2010 
steigendes Neugeschäftsvolumen im Geschäftsfeld Geld-
anlagen, insbesondere bei Einlagen mit Laufzeiten bis  
12 Monate, sowie eine Steigerung der in Lebensversiche-
rungsverträge vermittelten Volumen. 

Wegen der schwierigen Finanzmarktsituation und der nega-
tiven Wirtschaftsprognosen wird trotz eines steigenden 
Einlagengeschäftes für das Jahr 2010 mit einem Ergebnis 
auf Vorjahresniveau gerechnet.

Die AXA Gruppe hat im November 2007 die Gründung der 
AXA Bank Europe bekannt gegeben. Mit Hauptsitz in Brüssel 
wird AXA Bank Europe die weitere Entwicklung der vorhan-
denen Bankaktivitäten in Belgien, Frankreich, Deutschland, 
Schweiz, Tschechien/Slowakei und Ungarn koordinieren 
und neue Märkte erschließen. Es besteht die Absicht, dass 
die vorhandenen Banken mittelfristig Tochtergesellschaften 
oder Zweigniederlassungen von AXA Bank Europe werden. 
Die Eingliederung der AXA Bank AG ist für 2011 geplant.

Köln, 23. März 2010

Der Vorstand

Martin Vogl Preben Riisberg Lund Klaus Schön
Vorsitzender

Gewinnverwendungsvorschlag

Der Bilanzgewinn resultiert aus dem Gewinnvortrag 2009 
in Höhe von 3.082,15 Euro.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanzgewinn 
als Gewinnvortrag weiterzuführen.
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Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung des Vorstandes 
im abgelaufenen Geschäftsjahr entsprechend den ihm nach 
Gesetz und Satzung zugewiesenen Aufgaben überwacht 
und sich fortlaufend von der Ordnungsmäßigkeit der 
Geschäftsführung und des Rechnungswesens überzeugt.

In zwei Sitzungen wurde der Aufsichtsrat vom Vorstand  
eingehend mündlich und schriftlich gemäß § 90 AktG über 
die allgemeine Geschäftsentwicklung, über das Erreichen 
der geplanten Ziele für das laufende Geschäftsjahr und die 
Vorschau für die künftigen Perioden sowie über grundle-
gende Angelegenheiten der Geschäftsführung unterrichtet. 

In der Sitzung am 22. April 2009 befasste sich der Auf-
sichtsrat intensiv mit dem Bericht des Vorstandes über den 
Geschäftsverlauf 2008 und dem vorgelegten Jahresab-
schluss. In der gleichen Sitzung stellte der Vorstand die end-
gültige Planung für 2009 vor, die vertiefend erörtert wurde. 
Zudem berichtete der Vorstand dem Aufsichtsrat über die 
Interne Revision sowie über Compliance und Risikomanage-
ment im Geschäftsjahr 2008. In seiner Sitzung am 12. No-
vember 2009 informierte der Vorstand den Aufsichtsrat 
über den bisherigen Geschäftsverlauf im laufenden Jahr 
und gab einen Kurzbericht über die vorläufige Planung 2009 
bis 2012. 

Darüber hinaus erfolgte eine Information der Mitglieder des 
Aufsichtsrates über verschiedene Gesetzesnovellen (Bilanz-
rechtsmodernisierungsgesetz, Finanzmarktstabilisierungs-
gesetz und Gesetz zur Angemessenheit der Vorstands-
vergütung (VorStAG)). Nach Inkrafttreten des VorStAG im 
August 2009 wurde ferner mit Zustimmung des Aufsichts-
rates die Geschäftsordnung des Aufsichtsrates angepasst.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates wird zudem umfassend 
durch monatliche Berichte über die Geschäftsentwicklung 
informiert. Durch regelmäßige Besprechungen mit dem 
Aufsichtsratsvorsitzenden werden Fragen der Geschäfts-
führung zeitnah erörtert und vertieft. Die weiteren Mitglie-
der des Aufsichtsrates werden laufend über die Entwick-
lung des Kreditportfolios unterrichtet.

Der Bericht des Abschlussprüfers über den Jahresab-
schluss und den Lagebericht hat dem Aufsichtsrat vorgele-
gen. Darüber hinaus hat der Abschlussprüfer in der bilanz-
feststellenden Sitzung des Aufsichtsrates für ergänzende 
Erläuterungen zur Verfügung gestanden. Dem Ergebnis der 
Prüfung des Abschlussprüfers stimmt der Aufsichtsrat zu.

Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss und den Lage-
bericht sowie den Vorschlag des Vorstandes zur Verwen-
dung des Jahresergebnisses geprüft. Die Prüfung hat keine 
Beanstandungen ergeben. Der Aufsichtsrat billigt den 
Jahresabschluss und schließt sich dem Vorschlag für die 
Gewinnverwendung an. Der Jahresabschluss ist damit 
gemäß § 172 AktG festgestellt.

Im Aufsichtsrat der Bank sind im Berichtsjahr folgende  
personelle Veränderungen eingetreten: 

Herr Dr. Heinz-Peter Roß hat den Konzern auf eigenen 
Wunsch zum 30. April 2009 verlassen und ist zu diesem 
Termin auch aus dem Aufsichtsrat der Gesellschaft aus-
geschieden. Die ordentliche Hauptversammlung vom  
22. April 2009 hat Herrn Thomas Gerber mit Wirkung zum 
1. Mai 2009 in den Aufsichtsrat der Gesellschaft gewählt. 
Herr Gerber war zu diesem Zeitpunkt Chief Financial Officer 
(CFO) und Mitglied der AXA-Winterthur in der Schweiz, er 
ist seit dem 1. Mai 2009 Mitglied des Vorstandes der AXA 
Konzern AG und verantwortlich für das Ressort Vorsorge. 
Der Aufsichtsrat dankt Herrn Dr. Roß für seine Tätigkeit im 
Aufsichtsrat der Gesellschaft.

Im Vorstand gab es im selben Zeitraum folgende personelle 
Veränderungen:

Der Aufsichtsrat hat Herrn Martin Vogl mit Genehmigung 
der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 
zum 1. Oktober 2009 zum Vorsitzenden des Vorstandes 
der Gesellschaft bestellt.

Dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gilt für ihre Leistungen im Jahr 2009 unser ganz besonde-
rer Dank. Unser Dank gilt auch den betriebsrätlichen 
Gremien sowie dem Unternehmens-Sprecherausschuss 
der leitenden Angestellten für die sehr engagierte und  
vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Köln, im April 2010 

Für den Aufsichtsrat

Thomas Gerber
Vorsitzender
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Jahresabschluss
Bilanz zum 31. Dezember 2009

Aktiva                                               in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Barreserve
a) Kassenbestand 170,00 0
b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 80.775.473,89 80.775.643,89 19.332

darunter: 13.119
bei der Deutschen Bundesbank 80.775.473,89 Euro
(2008: 19.332 Tsd. Euro)

Forderungen an Kreditinstitute
a) täglich fällig 3.964.333,82 55.206
b) andere Forderungen 276.923.160,55 751.981

280.887.494,37 807.187

Forderungen an Kunden 440.009.148,02 459.841
darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert 104.704.347,35 Euro
(2008: 119.408 Tsd. Euro)

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Anleihen und Schuldverschreibungen
a) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
b) von anderen Emittenten 256.005.345,57 12.385

darunter: 256.005.345,57 12.385
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank 7.370.000,00 Euro
(2008: 7.480 Tsd. Euro)

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 17.491,45 75

Beteiligungen 26.305,97 26
darunter:
an Kreditinstituten 25.564,59 Euro
(2008: 26 Tsd. Euro)

Treuhandvermögen 497.109,93 774
darunter:
Treuhandkredite 497.109,93 Euro
(2008: 774 Tsd. Euro)

Sachanlagen 0,00 0

Sonstige Vermögensgegenstände 16.258.051,95 6.430

Rechnungsabgrenzungsposten 71.760,43 111

Summe der Aktiva 1.074.548.351,58 1.306.161
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Passiva                                 in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
a) täglich fällig 1.611.509,26 1.213
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 87.195.959,57 86.361

88.807.468,83 87.574

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
a) Spareinlagen 0,00 0
b) andere Verbindlichkeiten

ba) täglich fällig 525.137.956,87 353.698
bb) mit vereinbarter Laufzeit

oder Kündigungsfrist 354.648.544,50 774.396
879.786.501,37 1.128.094

879.786.501,37 1.128.094

Treuhandverbindlichkeiten 497.109,93 774
darunter:
Treuhandkredite 497.109,93 Euro
(2008: 774 Tsd. Euro)

Sonstige Verbindlichkeiten 30.985.784,72 17.100

Rechnungsabgrenzungsposten 1.003.445,69 1.168

Rückstellungen
a) Rückstellungen für Pensionen

und ähnliche Verpflichtungen 5.888.404,84 4.951
b) Steuerrückstellungen 0,00 0
c) andere Rückstellungen 2.979.769,23 2.028

8.868.174,07 6.979

Eigenkapital
a) gezeichnetes Kapital 25.053.302,18 25.053
b) Kapitalrücklage 28.956.944,37 28.829
c) Gewinnrücklagen

ca) gesetzliche Rücklage 1.859.568,57 1.860
cb) satzungsmäßige Rücklagen 185.598,95 186
cc) andere Gewinnrücklagen 8.541.370,75 8.541

10.586.538,27 10.587
d) Bilanzgewinn 0,00 0

Gewinnvortrag Vorjahr 3.082,15 3
3

64.599.866,97 64.472

Summe der Passiva 1.074.548.351,58 1.306.161

Eventualverbindlichkeiten
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften
und Gewährleistungsverträgen 3.067,75 133

Andere Verpflichtungen
Unwiderrufliche Kreditzusagen 29.267.933,18 37.892

29.271.000,93 38.025
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in Euro bzw. Tsd. Euro (2008)        2009 2008

Zinserträge aus
a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 54.393.680,49 55.164
b) festverzinslichen Wertpapieren und

Schuldbuchforderungen 7.176.745,34 643
61.570.425,83 55.807

Zinsaufwendungen 47.408.419,89 41.436
14.162.005,94 14.371

Laufende Erträge aus
a) Beteiligungen 1.767,00 1

Provisionserträge 22.638.026,22 19.214

Provisionsaufwendungen 21.478.780,47 18.087
1.159.245,75 1.127

Sonstige betriebliche Erträge 909.260,96 650

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 3.127.575,14 3.831
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und Unterstützung 1.087.248,02 1.127
darunter: 4.214.823,16 4.958
für Altersversorgung 674.896,17 Euro
(2008: 579 Tsd. Euro)

b) andere Verwaltungsaufwendungen 16.215.121,80 10.589
20.429.944,96 15.547

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 918,74 5

Sonstige betriebliche Aufwendungen 281.347,94 304

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 2.533.695,03 1.899

Erträge aus der Zuschreibung zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 402.236,28 862

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 110,000,00 2.515

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit –6.721.390,74 –3.259

Außerordentliche Erträge 0,00 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 2.088.619,36 1

Sonstige Steuern 0,00 0

Erträge aus Verlustübernahme 4.632.771,38 3.258
Jahresgewinn/Jahresfehlbetrag 0,00 0
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 3.082,15 3
Einstellung in andere Gewinnrücklagen 0,00 0
Entnahme aus der Kapitalrücklage 0,00 0

Bilanzgewinn 3.082,15 3

Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009
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Allgemeines
Die Bilanzierung und Bewertung wird nach den Rechnungs-
legungsvorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) 
sowie der geltenden Verordnung über die Rechnungslegung 
der Kreditinstitute und Finanzdienstleistungsinstitute 
(RechKredV) unter Berücksichtigung der besonderen Vor-
schriften des Aktiengesetzes (AktG) vorgenommen.

Die Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung erfolgt in 
der Staffelform gemäß Formblatt 3 der RechKredV.

Wir weisen darauf hin, dass das Vermögen der Schwester-
gesellschaft DBV Vermittlungsgesellschaft mbH für Ver-
sicherungen und Vermögensbildung, Offenbach am Main, 
(DVV) durch Verschmelzung zum 1. Januar 2009 auf die 
AXA Bank AG, Köln, übertragen wurde. Damit ist eine Ver-
gleichbarkeit der Jahresabschlüsse 2008 und 2009 hin-
sichtlich der Positionen Provisionsaufwendungen und  
-erträge nicht mehr gegeben.

Barreserve
Die Barreserve wird zu Nennwerten bilanziert.

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden
Forderungen an Kreditinstitute und Kunden werden mit 
dem Nennwert oder den niedrigeren Anschaffungskosten 
zuzüglich Zinsabgrenzungen ausgewiesen. Alle Kreditenga-
gements werden einer laufenden Beurteilung unterzogen, 
um mögliche Risiken frühzeitig zu erkennen. Auf der Grund-
lage dieser individuellen Risikobewertung wird, sofern not-
wendig, eine Einzelwertberichtigung gebildet. Die Höhe der 
Einzelwertberichtigung wird entweder individuell oder für 
bestimmte identifizierte Gruppen anhand eines pauschali-
sierten Verfahrens ermittelt.

Dem allgemeinen Kreditrisiko wird durch Bildung einer  
pauschalen Wertberichtigung auf den nicht einzelwertbe-
richtigten Gesamtforderungsbestand Rechnung getragen.

Schuldverschreibungen und andere  
festverzinsliche Wertpapiere 
Wertpapiere des Anlagevermögens werden nach dem ge-
milderten Niederstwertprinzip zu Anschaffungskosten oder 
bei einer dauerhaften Wertminderung mit dem niedrigeren 
Börsenkurs am Jahresende zuzüglich Zinsabgrenzungen 
bewertet. Wertpapiere des Umlaufvermögens werden nach 
dem strengen Niederstwertprinzip höchstens zu Anschaf-
fungskosten bzw. zum niedrigeren Börsenkurswert am Jah-
resende zuzüglich Zinsabgrenzungen bewertet. Im Berichts-
jahr wurden zwei festverzinsliche Wertpapiere dem Anlage-
vermögen, alle anderen dem Umlaufvermögen zugeordnet.

Aktien und andere nicht  
festverzinsliche Wertpapiere 
Wertpapiere werden wie Umlaufvermögen nach dem stren-
gen Niederstwertprinzip bewertet.

Beteiligungen
Beteiligungen werden zu Anschaffungskosten oder zu dem 
niedrigeren Marktwert bewertet.

Sachanlagen
Die Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten abzüglich 
planmäßiger linearer Abschreibungen angesetzt. Gering-
wertige Wirtschaftsgüter werden im Jahr der Anschaffung 
voll abgeschrieben.

Verbindlichkeiten
Die Verbindlichkeiten werden mit ihrem Rückzahlungs-
betrag zuzüglich Zinsabgrenzungen passiviert.

Rechnungsabgrenzungsposten
Unter den Rechnungsabgrenzungsposten werden gemäß  
§ 250 Abs. 3 HGB und § 340 e Abs. 2 HGB Agio- bzw. 
Disagio- und Abzinsungsbeträge ausgewiesen und zeitan-
teilig abgegrenzt.

Rückstellungen
Die Bewertung der Pensionsrückstellung erfolgte nach dem 
Teilwertverfahren gemäß § 6 a EStG. Als Rechnungsgrund-
lagen wurden die „Richttafeln 2005 G“ von Dr. Klaus 
Heubeck verwendet. Für die handelsbilanzielle Bewertung 
wurde ein Rechnungszins in Höhe von 5 % (2008: 5 %) in 
Ansatz gebracht; als Pensionsalter wurde der Zeitpunkt der 
frühestmöglichen Inanspruchnahme der vorzeitigen Alters-
rente aus der gesetzlichen Rentenversicherung zugrunde 
gelegt.

Für schriftlich zugesagte Jubiläumsgeldverpflichtungen 
wird eine Rückstellung gebildet, soweit die Anwartschaften 
hierfür nach dem 31. Dezember 1992 erworben wurden. 
Die Bewertung erfolgt nach dem Teilwertverfahren gemäß 
§ 5 Abs. 4 EStG in Verbindung mit § 52 Abs. 6 EStG unter 
Beachtung des Schreibens des Bundesministers der Finan-
zen vom 29. Oktober 1993. Der nach steuerlichen Vor-
schriften ermittelten Rückstellung wurden weitere Beiträge 
nach handelsrechtlichen Grundsätzen zugeführt.

Für ungewisse Verbindlichkeiten und drohende Verluste 
aus schwebenden Geschäften bildeten wir angemessene 
Rückstellungen.

Anhang
Grundsätze zur Bilanzierung und Bewertung
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Angaben zur Bilanz
Aktivposten

1. Forderungen an Kreditinstitute nach Restlaufzeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

b) andere Forderungen
bis drei Monate 226.412.629,99 127.709
mehr als drei Monate bis ein Jahr 50.510.530,56 624.272
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 0,00 0
mehr als fünf Jahre 0,00 0

Insgesamt 276.923.160,55 751.981

darunter: Fremdwährungsposten 0,00 0

2. Forderungen an Kunden nach Restlaufzeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Unbestimmte Laufzeit 5.474.722,20 8.928
bis drei Monate 59.181.627,94 57.841
mehr als drei Monate bis ein Jahr 21.496.809,86 17.590
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 117.570.021,22 129.606
mehr als fünf Jahre 236.285.966,80 245.876
Insgesamt 440.009.148,02 459.841

3. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Bestand der Schuldverschreibungen und anderer 
festverzinslicher Wertpapiere 256.005.345,57 12.385

4. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Bestand der Aktien und anderer nicht
festverzinslicher Wertpapiere 17.491,45 75

Bei dem gesamten Bestand handelt es sich um börsen-
fähige Wertpapiere im Umlaufvermögen.

Aufgrund des Gesetzes zur Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für die Absicherung flexibler Arbeitszeitrege-

lungen wurden in 2009 die im Rahmen des AXA Vorsorge-
plans bestehenden Anteile an Zeitwertfonds auf den  
AXA-Mitarbeiter Treuhand e. V. übertragen. Diese werden 
nicht mehr unter „Aktien“, sondern unter „Sonstige Ver-
mögensgegenstände“ ausgewiesen.

Der gesamte Bestand an Schuldverschreibungen und ande-
ren festverzinslichen Wertpapieren ist börsennotiert. Zwei 
Wertpapiere wurden dem Anlagevermögen zugeordnet, alle 
übrigen dem Umlaufvermögen. Aufgrund voraussichtlich 
nur vorübergehender Wertminderung wurden Abschreibun-
gen in Höhe von 83 Tsd. Euro der Schuldverschreibung der 

IKB AG (Buchwert 31. Dezember 2009: 4,8 Mio Euro;  
beizulegender Zeitwert 31. Dezember 2009: 4,7 Mio Euro) 
unterlassen. Anhaltspunkt dafür, dass nur eine vorüber-
gehende Wertminderung vorliegt, ist das Fehlen von 
Zahlungsstörungen und die Kurserholung im Berichtsjahr.
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5. Anlagevermögen

in Euro bzw. Tsd. Euro 
(2008)

An- 
schaffungs- 

kosten

Zugänge 
Geschäfts- 

jahr

Abgänge 
Geschäfts- 

jahr

Abschrei- 
bungen 

insgesamt

Rest- 
buchwert 

2009

Rest- 
buchwert 

2008

Abschrei- 
bung 

Geschäftsjahr

a) Sachanlagen
Betriebs- und
Geschäftsausstattung 0,00 918,74 0,00 918,74 0,00 0,00 918,74

b) Finanzanlagen 15.121.891,71 0,00 0,00 2.908.085,74 12.213.805,97 12.323.805,97 110.000,00

Insgesamt 15.121.891,71 918,74 0,00 2.909.004,48 12.213.805,97 12.323.805,97 110.918,74

6. Treuhandvermögen
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Forderungen an Kunden 497.109,93 774

darunter: Fremdwährungsposten 0,00 0

8. Aktive Rechnungsabgrenzungsposten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Insgesamt 71.760,43 111

davon Disagio- bzw. Abzinsungsbeträge gemäß § 250 Abs. 3 HGB 11.864,61 17

7. Sonstige Vermögensgegenstände
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Insgesamt 16.258.051,95 6.430

9. Forderungen an verbundene Unternehmen
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Sonstige Vermögensgegenstände 14.013.744,78 5.374

Die sonstigen Vermögensgegenstände resultieren haupt-
sächlich aus Forderungen an verbundene Unternehmen.

Aufgrund des Gesetzes zur Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für die Absicherung flexibler Arbeitszeitrege-
lungen wurden in 2009 die im Rahmen des AXA Vorsorge-
plans bestehenden Anteile an Zeitwertfonds auf den AXA-
Mitarbeiter Treuhand e. V. übertragen. Diese werden nicht 
mehr unter „Aktien“, sondern unter „Sonstige Vermögens-
gegenstände“ ausgewiesen.

Bei den Wertpapieren handelt es sich um Investmentan-
teile des AXA Vorsorge Zeitwertfonds. Sie dienen der Unter-
legung von Wertguthaben der Mitarbeiter im Rahmen des 
AXA Vorsorgeplans. 

Bei den Forderungen an verbundene Unternehmen handelt 
es sich im Wesentlichen um Abrechnungsforderungen auf-
grund von konzerninternen Dienstleistungsverträgen.
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Passivposten

10. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten nach Restlaufzeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist
bis drei Monate 6.851.544,39 1.660
mehr als drei Monate bis ein Jahr 726.583,03 980
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 28.611.682,73 29.724
mehr als fünf Jahre 51.006.149,42 53.997

Insgesamt 87.195.959,57 86.361

11. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden nach Restlaufzeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

b) andere Verbindlichkeiten
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 

bis drei Monate 18.079.736,94 70.254
mehr als drei Monate bis ein Jahr 168.606.714,22 381.236
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 153.906.404,76 293.860
mehr als fünf Jahre 14.055.688,58 29.047

Insgesamt 354.648.544,50 774.396

Die sonstigen Verbindlichkeiten resultieren hauptsächlich 
aus Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unterneh-
men und aus dem Depotgeschäft.

12. Treuhandverbindlichkeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 497.109,93 774

darunter: Fremdwährungsposten 0,00 0

14. Passive Rechnungsabgrenzungsposten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Insgesamt 1.003.445,69 1.168

davon Disagio- bzw. Abzinsungsbeträge gemäß § 340 e Abs. 2 HGB 391.148,23 521

13. Sonstige Verbindlichkeiten
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Insgesamt 30.985.784,72 17.100
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15. Eigenkapital
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Saldo Geschäftsjahr Geschäftsjahr Saldo
Einstellung Entnahme

a) gezeichnetes Kapital 25.053.302,18 0,00 0,00 25.053
b) Kapitalrücklage 28.956.944,37 127.901,20 0,00 28.829
c) Gewinnrücklagen 0

ca) gesetzliche Rücklage 1.859.568,57 0,00 0,00 1.860
cb) satzungsmäßige Rücklage 185.598,95 0,00 0,00 186
cc) andere Gewinnrücklagen 8.541.370,75 0,00 0,00 8.541

10.586.538,27 0,00 0,00 10.587
d) Bilanzgewinn 3.082,15 0,00 0,00 3

Insgesamt 64.599.866,97 127.901,20 0,00 64.472

Die Kapitalrücklage setzt sich aus 3.579 Tsd. Euro gemäß 
§ 272 Abs. 2 Nr. 1 HGB und aus 25.378 Tsd. Euro gemäß 
§ 272 Abs. 2 Nr. 4 HGB zusammen. Die Einstellung in die 
Kapitalrücklage resultiert aus dem DVV Merger.

16. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 25.626.752,79 25.627

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 8.386.453,19 8.888

Sonstige Verbindlichkeiten 10.561.796,33 6.656

Insgesamt 44.575.002,31 41.170

Die Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 
resultieren ausschließlich aus banküblichem Geschäfts-
verkehr. Bei den sonstigen Verbindlichkeiten handelt es 
sich um Abrechnungsverbindlichkeiten aufgrund von kon-
zerninternen Dienstleistungsverträgen.
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Angaben zu Posten der Gewinn- und Verlustrechnung

17. Aufteilung nach geografischen Märkten (§ 34 Abs. 2 Nr. 1 RechKredV)
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Inland Ausland Insgesamt Insgesamt

Zinserträge 54.113.424,72 7.457.001,11 61.570.425,83 55.807
Laufende Erträge aus Aktien, Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen 1.767,00 0,00 1.767,00 1
Provisionserträge 22.638.026,22 0,00 22.638.026,22 19.214
Sonstige betriebliche Erträge 909.260,96 0,00 909.260,96 650

Insgesamt 77.662.478,90 7.457.001,11 85.119.480,01 75.672
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Sonstige Angaben

Durchschnittliche Anzahl der Arbeitnehmer während des Geschäftsjahres (§ 285 Nr. 7 HGB)
2009 2008

Gruppen männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt

Leitende Angestellte 8 2 10 8 2 10
Angestellte 18 21 39 23 32 55
Arbeiter 0 0 0 0 0 0

Insgesamt 26 23 49 31 34 65

Bezüglich der Bezüge der Vorstände machen wir von  
§ 286 Abs. 4 HGB Gebrauch.

Bezüge des Vorstandes und des Aufsichtsrates (§ 285 Nr. 9 a HGB)
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Vergütungen an den Aufsichtsrat 7.500,00 12

Bezüge früherer Mitglieder des Vorstandes und deren Hinterbliebenen (§ 285 Nr. 9 b HGB)
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Bezüge für frühere Mitglieder 119.230,90 100

Pensionsverpflichtungen 1.655.554,00 1.020

Sonstige finanzielle Verpflichtungen (§ 285 Nr. 3 HGB)
in Euro bzw. Tsd. Euro (2008) 2009 2008

Anteilige Nachschusspflicht gemäß § 5 des Gesellschaftsvertrages

der Liquiditäts-Konsortialbank GmbH, Frankfurt am Main 200.000,00 200

Aus der Beteiligung ergeben sich regelmäßige Beteiligungs-
erträge. Die Risiken liegen in der Nachschussverpflichtung 
im Fall der Insolvenz oder sich abzeichnender Verluste der 
Liquiditäts-Konsortialbank GmbH.

Dritten erbrachte Dienstleis tun gen für Verwaltung 
und Vermitt lung (§ 35 Abs. 1 Nr. 5 RechKredV)
Die Bank hat in folgenden Bereichen Dienstleistungen 
gegen über Dritten für Verwaltung und Vermittlung erbracht:
– Depotverwaltung
– Vermögensverwaltung
– Vermittlung von Investmentfondsanteilen

Zusammensetzung des Aktienkapitals  
(§ 160 Abs. 1 Nr. 3 AktG)
Das Aktienkapital setzt sich aus 3.920 auf den Inhaber 
lautende Stückaktien zusammen.



24 AXA BANK AG  GESCHÄFTSBERICHT 2009

Zusammensetzung des Aufsichtsrates  
(§ 285 Nr. 10 HGB)

Thomas Gerber
Vorsitzender
Mitglied des Vorstandes der AXA Konzern AG
Köln
seit 1. Mai 2009

Dr. Heinz-Peter Roß
Vorsitzender
Mitglied des Vorstandes der AXA Konzern AG
Köln
bis 30. April 2009

Dr. Heinz-Jürgen Schwering
stellv. Vorsitzender
Mitglied des Vorstandes der AXA Konzern AG
Köln

Dr. Patrick Dahmen
Mitglied des Vorstandes der AXA Konzern AG
Köln

Martin Docter
Angestellter (Arbeitnehmervertreter)
Köln

Wolfgang Hanssmann
Mitglied des Vorstandes der AXA Konzern AG
Köln

Ralf Lück
Angestellter (Arbeitnehmervertreter)
Köln

Zusammensetzung des Vorstandes  
(§ 285 Nr. 10 HGB)

Martin Vogl
Vorsitzender
seit 1. Oktober 2009

Preben Riisberg Lund
(Vorsitzender bis 30. September 2009)

Klaus Schön

 

Konzernzugehörigkeit (§ 285 Satz 1 Nr. 14 HGB 
und § 160 Abs. 1 Nr. 8 AktG)
Nach den vorliegenden Mitteilungen gemäß § 20 Abs. 4 
AktG hält die AXA Konzern AG, Köln, 100 % am Grund-
kapital unserer Gesellschaft. Im Verhältnis zur AXA Konzern 
AG, Köln, sind wir ein Konzernunternehmen im Sinne der 
§§ 15 ff AktG in Verbindung mit § 18 Abs. 1 AktG.

Die AXA Bank AG, Köln, wird in den Konzernabschluss der 
AXA, Paris, sowie in den Konzernabschluss der AXA 
Konzern AG, Köln, zum 31. Dezember 2009 einbezogen. 
Die AXA, Paris, stellt den Konzernabschluss für den größten 
Kreis von Unternehmen auf und die AXA Konzern AG stellt 
den Konzernabschluss für den kleinsten Kreis von Unter-
nehmen auf. Der Konzernabschluss der AXA, Paris, wird bei 
der französischen Finanzaufsichtsbehörde in Paris 
(Autorités des Marchés Financiers) unter RCS (Registre du 
Commerce et des Sociétés) 572 093 920 hinterlegt. Der 
Konzernabschluss der AXA Konzern AG wird im elektroni-
schen Bundesanzeiger und im Unternehmensregister des 
Bundesministeriums für Justiz veröffentlicht.

Köln, 23. März 2010
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter 
Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der 
AXA Bank AG, Köln, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 2009 geprüft. Die Buchführung und die 
Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den 
deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der 
Verantwortung des Vorstandes der Gesellschaft. Unsere 
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchge-
führten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 
unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lage-
bericht abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB 
unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 
(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßi-
ger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prü-
fung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten 
und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den 
Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ord-
nungsmäßiger Buchführung und des durch den Lagebericht 
vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 
werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden 
die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das 
wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft so-
wie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rech-
nungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie 
Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresab-
schluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von 
Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung 

der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesent-
lichen Einschätzungen des Vorstandes sowie die Würdigung 
der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des 
Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere 
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 
Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung  
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der 
Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, 
vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 
der Gesellschaft und stellt die Chancen und Risiken der 
zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Düsseldorf, den 24. März 2010 

PricewaterhouseCoopers
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Alexander Hofmann  ppa. Ralf Scherello
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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